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Der Freiheitsimpuls 1n Gesellschaft und Kırche der

euzeıt

Mıt dem Zusammenbruch der totalıtären 5Systeme des soz1alıstıschen ()stens haben
auch die treiheıitlichen Ordnungsvorstellungen des Abendlands, WwW1e s1e 1ın den
westlichen Demokratien ıhren Ausdruck gefunden haben, eiınen entscheidenden
Rückschlag erlıtten. In eıner Reflexion auf die europäıische Ideengeschichte ach
der Wende bemerkt der Frankturter Journalıst Joachım Fest, da{fß die lıberalen (7e-
sellschaften lange tunktionieren, als S1e selbst eınen Gegner haben!. [)as oilt
nach ıhm VO  — allem deshalb, weıl ıberale Ordnungen keinen Lebenssinn vermıiıt-
teln und den einzelnen Menschen auf das zurückwerfen, W as C: als ındıvıiduelle
Lebenserfüllung begreıft. Folglich 1St dıe SOZCNANNTLE „Postmoderne“ annn nıchts
anderes als der Begriftf CHNCI Welt, 1n der alles geht und nıchts wirklıch wıchtıg 1St,
in der erlaubt iSt, W as I11an wiıll“

Was aber wiırd AaUS dem Ideal eıner lıberalen Gesellschatt, WEENnN S1e keinen Geg-
HGT mehr hat? [)as Pathos der amerıkanıschen Verfassungsväter kehrte gleichsam
1n eiınem spaten Nachhall wıeder, als sıch iın den tünfzıger und sechzıger Jahren der
Kalte Krıeg auf dem Höhepunkt befand. Es 1e1 sofort nach, als im Verlauf der
sıebziger Jahre das sowjetische Reich seıne welterobernde Energıe einbüßte. Damıt
erg1bt sıch, da{fß WIr u1nls nıcht 1T 1ın eıner Kriıse der soz1alıstıschen 5>ysteme befin-
den, sondern da auch das Freiheitspathos, wWw1e sıch 1mM Proze{ß der abendländit-
schen Autfklärung entwickelt hat, seınerseılts der Kritik vertällt. Im Hınblick auf
dıe Entfaltung HIIC Fragestellung sınd 7We] Beobachtungen hınzuzufügen:

Geschichtlicher (IDrt des Freiheitsimpulses. Der Freiheitsiımpuls der abendlän-
dischen Aufklärung hat eınen geschichtlichen Ort Er annn nıcht besprochen WCI-

den, ohne auft das Christentum als Ausgangs- und spater als Gegenposıtion eINZU-
gehen. Denn eiınerseılts entspringt das moderne Freiheitspathos wesentlıiıch der
abendländischen, VO Christentum gepragten Vorgeschichte. Andererseıts
sıch VO dem 1mM Chrıistentum selbst beheimateten Freiheitsimpuls ab Diese dem
neuzeıtlıchen Denken ınhärente Ambivalenz hat für das Christentum selbst 7We1
unvermeıdliche Konsequenzen: Da die euzeıt auf ıhre Weıse das Christentum
beerbt, wırd dieses auch tür alle Fehlentwicklungen der Moderne MI1t ZAAT: Verant-
W0rtung SCZOBCN. Da 1aber die euzeıt selbst bereıts den Ansatz eiınem deutli-
chen Antagonısmus 7zwıschen Chrıistentum un! Gesellschaft 1n sıch tragt, wırd der
Gegensatz zwıschen beiden und SOMIt die Kritik AB88! Christentum durch die1-

lıchen Entwicklungen weıterhın verschärtt.
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Freiheit als gesellschaftliche Kraft. Die Kriıse des Liberalismus als polıtıscher
ewegung macht daraut aufmerksam, da{ß O nıcht ausreıicht, sıch mMIıt der Freiheit
als Idee oder Begriff befassen, sondern da{fß dıe dem Eintlufß des Freiheits-
iımpulses entstandenen gesellschafttliıchen ewegungen unbedingt 1n die Überle-
gung einzubeziehen Ssınd. Der Freiheitsimpuls erschöpft sıch nämlıch nıcht 1ın Se1-
HGT Wırkung auf das indıviduell-private Leben des Menschen, sondern mu{( 1n
seıner Korrelatıon den gesellschaftlichen Wiırkungsteldern gesehen werden.
Hıer aber zeıgen dıe eingangs gemachten Beobachtungen eıne deutliche Krisens1i-
uatıon d. die der Verbindung 7zwıischen Christentum un abendlän-
discher Kultur und Gesellschaftft auch das Christentum ıntızıert. Denn das 1er —

gyesprochene Spannungsteld VO menschlıicher Indiyidualität und Gesellschaft hat
seıne Entsprechung, innerkırchlich-theologisch das Verhältnis zwıschen eıner
„Religion als Privatsache“ un! eıner dagegengesetzten „politischen Theologie“ 1n
den Blick kommt. Diese pannung sıch annn ıhrerseıts nochmals tort 1mM
Facettenreichtum eıner „Theologıe der Befreiung“.

uch WenNnNn das weıte FEıinflu{(s$feld der abendländischen Freiheitsidee ınfolge der
immer orößeren Verflochtenheıt der Weltregionen untereinander nıcht völlig
übergangen werden kann, steht 1m Hıntergrund uNnNnseTeTr Überlegungen dıe durch
den Zusammenbruch der osteuropäıschen Ideologien ausgelöste Krıse, zumal VO

ıhr her tärken un: Schwächen des Freiheitsimpulses ıhr deutliches Relijef erhalten.

Freiheit HRE neuzeıtlıchen Denken

Robert 5Spaemann spricht 1m Hınblick auf das neuzeıtlıche Freiheitsverständnıis
VO rel konzentrischen Kreıisen?:

Freıiheıt bezieht sıch autf das aufßere Verhältnis eines Lebewesens seiner Umwelt un! meınt die
negatıve und posıtıve Ermöglichung, „ZUuU Lun, W as e

Freiheıit meıint eın bestimmtes angeborenes der erworbenes Verhältnis des Menschen siıch
selbst und seinem Handeln, wodurch dieses Handeln sıch VO unwillkürlichen Verhalten 1-

scheıdet: Freiheit als „Wollen-können“ 1n eiınem spezıtischen inn.
Freiheıit mMeılnt eıine anthropologische Grundverfassung, autf Grund deren der Mensch selbst Ur-

SPITUuNs seines o-und-nicht-anders-Wollens ISt Freıiheıt als Wiıllensftreiheıt, ıberum arbıitriıum der
„transzendentale Freiheit“.

Die dre1 VO Spaemann beschriebenen Kreıse tühren eıner ımmer ıntensıve-
ren Konzentratıiıon auf den Menschen als Subjekt seiner radıkalen Selbstbestim-
INUNS. Dıie Geschichte dieses Verständnisses 1STt eınmal dadurch gekennzeıchnet,
da{fß CS sıch zusehends VO seınen theologischen Prämıissen abhebt, sodann 1aber
auch, da{fß S1Ee VO eıner unabgeschlossenen Diskussion des Verhältnisses 7zwischen
Determinatıon bzw Determıinanten un!: Freıiheit bestimmt 1STt tanden lange eıt
dıe christliche Schöpfungslehre SOWI1e das philosophische Naturverständnıs, ber-
tragen auf den Menschen, ate be1 der Bestimmung seıner Freiheıt, wirkte sıch
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dieses Spannungsteld 1n Jüngerer eıt VOTr allem dort AUs, die Freıiheıit 1in ıhrem
Verhältnis sowohl] den physiologischen W1€e den psychologischen Determi1-
nanten eıner Aufßen- WwW1e Innensteuerung bedacht wurde.

Insofern die rage ach der Natur bzw dem Wesen des Menschen sıch autf das
zeıtlos allen Menschen Geme1hnnsame bezıeht, dıe Geschichte 1aber scholastısch SA e
sprochen 1ın den Bereich des Veränderlichen und damıt der Akzıdentien gehört,
leıben die konkreten Prozesse der Freiheitsverwirklichung außer acht. Tatsäch-
ıch verwirklıch sıch 1aber Freiheıt, s$1e nıcht eiıntachhin gegeben 1St, 1mM
Gegenüber den Vorgegebenheiten menschlichen Lebens, ZUT Geschichte und
Tradıtion, anderen Menschen und Menschengruppen oder auch freıheıts-
hemmenden un reıheitsftördernden Faktoren des gesellschaftliıchen W1e naturbe-
dıngten Lebens. Di1e Endlichkeit des Menschen verbijetet CS hm, sıch selbst be] Al-
ler Betonung der Freiheit als Grundverfassung eintachhın freı tühlen b7zw Sar
als Freiheit bestimmen. Martın Heideggers Formel VO der „Freıiheıit Z
TOde:? 1STt für diese Stiımmungslage bezeichnend.

In dıesen Zusammenhang gehört dann auch dıe Beobachtung, da{ß haufıg dıe
ede 1ST VO der „Freıiheıt Von  I un der „Freıiheıt für  D3 So oder bleibt die rel1-
heıt 1aber 1er Grundzug des Menschen als Indiıyiduum. Diese eher abstrakt-indivi-
dualistisch nennende Sıchtweise bleibt selbst da bestehen, sıch 1ın der Tan-
zösıschen Revolution „Freıiheıit“ MIt „Gleıichheıt“ und „Brüderlichkeıit“ reimt. Im
Vordergrund der Freiheitsproblematık steht jedenfalls für lange elt dıe indıvı-
duelle Freıiheıt, poımtıert gEeESagT „meıne Freiheit“. Diese erscheıint LLUT auf 7wWel
Weısen begrenzt:

Der Mensch 1St eın endliches Wesen, da{ß schon seıne Begrenzung 1n An
fang und Ende mMiI1t all ıhren Implıkaten die Grenze der menschlichen Freiheit dar-
stellt. Da der Mensch seıner Individualität nıcht als einzelner exıstıiert, SO11-

dern ZUr menschlichen Gesellschaft gehört, 1ST eıne yrundsätzlıche Begrenzung der
individuellen Freiheit die Freiheit jedes anderen Indıyıduums, MI1T dem das jeweılı-
IC EgzO sıch konfrontiert sıeht, konkurrıiert, sıch arrangıert oder VO dem CS auch In
die Untreiheit verstofßen werden annn

Natur un!: Gesellschaft (als plurale Gestalt des Menschseıins), Natur und (56-
schichte markieren SOMmMıIt auf Je eıgene Weıse Raume, 1n denen Unftreiheit und re1-
heıt erfahren werden, 1n denen sıch dıe Freiheit sowohl entfalten annn W1e bewäh-
ON mufß, 1ın denen der Mensch 1aber auch Beschränkungen ertahren annn un Mu
Dı1e Bewährung der Freiheit betrifft sowohl dıe Prozesse, dıe als Befreiungsprozes-

dargestellt un!: gefeıert werden, w1e auch Jjene Prozesse, 1n denen das Wesen
menschlicher Freiheit sıch auf erkennbare Weıse verwirklıicht. Im Vordergrund
stehen gesellschaftlıch zweıtellos die Befreiungsprozesse, dıe sıch freıiliıch, S1E
ıhr Gegenüber überwinden, Zzume1st 1n dieser Überwindung erschöpten. Wenn dıe
phiılosophische, aber auch die theologische Freiheitsanalyse sıch 1n der Regel nıcht

sehr MmMI1t solchen Prozessen abgıbt, sondern dessen ıhr Augenmerk auf dıe
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durchtragende, nıcht eıt un Raum gebundene Freiheit richtet, geschıeht das
Recht Denn das Freiheitstun des Menschen geht letztlich nıcht 1n partıellen

Aktionen auf Menschliche Freiheit meınt den Menschen als das eıner umtassen-
deren Freiheit partızıpıerende Wesen, das GT zumındest der Intention ach ISt Dıe-

grundlegende Seıte des Freiheitsverständnisses dürfen WIr schon deshalb nıcht
aus den Augen verlieren, weıl S1e 1MmM christliıchen Freiheitsverständnıis eınen eigenen
Ort hat

Dennoch stoßen WIr MmMI1t all dıesen Überlegungen ımmer wıeder 1n den Raum
der Geschichte VOT, auch WEeNN diese zunächst eher als die gemeınsame Geschichte
VO Menschen, als Raum der menschlichen Gesellschaft, als dıe Welt, iın und der
sıch Freıiheit vollzieht, 1n den Blick kommt.

7Zwiıischen Autonomıiıe un Emanzıpatıon

ugen WIr den Freiheitsimpuls 1n den Rahmen neuzeıtlicher Geschichte MIt seınen
Facetten VO Freiheitsgeschichten, können WIr das Grundverständnıis VO re1-
heıt auch in den Kategorıen „Autonomıie“ und ‚Emanzipation: tassen. Mıt AÄAuto-
nomı1e erhält die Freiheıit eınen deutliıch polıtıschen Akzent, mMi1t Emanzıpatıon
dem den Akzent der Selbstbefreiung. UÜbereinstimmend geht CGS 1n beıden Fällen

gesellschaftlıch wırksame organge.
Autonomıe, 1in unterschiedlicher Bedeutung als Selbstbestimmung, Selbstgesetz-

gebung, Eıgengesetzlichkeıit verstanden, trıtt neuzeıtlıch zunächst OTrt auf, gCc-
sCH dıe 1m Protestanti:smus geforderte Freiheit der Kontessionswahl polemisıert
wiırd. Nach dem Westtälischen Frieden wırd Autonomıiıe eiınmal als Relig10ns- un
Gewissenstreiheit pOSItIV verstanden, sodann 1aber auch 7zumal| 1n der Rechtswis-
senschaftt als dıe Freiheit des Menschen, ach seınen eigenen (Gesetzen leben
Dieser Gedanke sıch philosophisch fort, dıe ede 1St VO der Selbstgesetz-
gebung der Vernuntftt, sodann VO instıtutionellen Eıgengesetzlichkeiten W 1e denen
der Wıssenschaft, der Uniııiversıtät

Der Betonung vernünftiger Eıgengesetzlichkeit wırd dann mıt dem Begriftft
Emanzıpation :  Jjene kritische Note gegeben, dıe 4aUusSs dem Ruf ach Autonomıie her-
A4US „dıe Selbstbefreiung oder Entlassung gesellschaftlıcher Gruppen AUS geistiger,
rechtlicher, soz1ıaler oder polıtischer Bevormundung, Benachteiligung oder als Un-
recht empfundener Herrschaft“ tordert®>. Hıer o1bt dann die Forderungen des
Liberalismus WIEe des Soz1alısmus, den Ruft ach Emanzıpatıon der Juden, der
Arbeiter un Bauern, der Frauen, der Kolonıien, ach polıtischer W1e ethnısch-kul-
tureller Emanzıpatıon, Ende den Ruft ach Abbau der verschıedenen Privilegie-
runNnsch un Diskriminierungen 1ın eıner demokratischen oder auch „emanzıpılerten
Gesellschaft“. Emanzıpatıon 1ST schließlich 1mM neuzeıtlichen Verständnıis ımmer
mehr eıner geschichtsphıilosophischen Grundkategorie geworden, dietoral und
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kompromuifßlos Anwendung tindet. So heißt CS be1 arl Marx: „Alle Emanzıpatıon
1ST Zurückführung der menschlichen Welt, der Verhältnisse auf den Menschen
selbst.“

Nun sınd die Prozesse der Emanzıpatıon selbst nıcht £re] VO  z Wiıdersprüchen.
Damıt scheint der Anspruch auf totale Emanzıpatıon 1 Grunde bereits wiıderlegt.
Dennoch bedeutet W1€e Johann Metz bemerkt der Versuch, dıe Wıdersprüche
in eıner Dıialektik der Emanzıpatıon aufzuheben, W1e s VOT allem 1mM Umkreıs der
Franktfurter Schule geschehen ISt, nıchts anderes, als da{ß dıe totale Emanzıpatıon

werden soll; die Verwendung theologischer Terminologıen dürte darüber
nıcht hinwegtäuschen Wer in den Dıiskurs mMi1t den Grundzügen heutiger TYTe1-
heitsgeschichten eıintreten wıll, mu{fß daher ıhren totalıtären Zug 1ın Rechnung stel-
len [)as 1St wiıchtiger, als ınzwischen die destruktiven Züge eınes grenzenlo-
SCHIl, durch keıine Normativıtät gebremsten und daher ZUr Auflösung treiıbenden
Liberalismus ımmer entschıedener 1ın Erscheinung teten

Omente der neuzeıtlıchen Freiheitsgeschichte
Die bisherigen Überlegungen haben geze1gt, da{ß G nıcht ausreıcht, dem Freiheits-
begriff der euzeıt rein ideengeschichtliıch nachzugehen. Wiıchtiger als dıe (38:
schıichte, dıe dıe Idee durchgemacht hat, 1St dıe reale Wiırkungsgeschichte, die der
neuzeıtliche Freiheitsiımpuls ausgelöst at, dıe Freiheit 1ın ıhrer konkreten Gestalt.
Diese aber 1St ın einıgen maßgeblichen Momenten 1NSs Bewulfstsein bringen.

Liberte Nachdem bereıts 68% 1ın England die „Biıll ot Rıghts“ un! 178 dıe
Verfassung der Vereimigten Staaten beschlossen9 1ın denen schon die Grund-
zuge e1ınes gesellschaftspolitischen Liıberalısmus 7406 Ausdruck kamen, wurde 1n
der Französıschen Revolution Lıberte ININEN MIt Egalite und Fraternıte ZUE

Leitmotiv. Di1e Drıitte Republık erklärte die Irıas 7A05 oftfiziellen Devıse. Liberte als
stärkstes der dreı Motive meılnte das natürlıche Recht, alles Lun, W aS keinem
deren schadet. In diesem Sınn wurde die Freiheıt 7A0 H6 Grundlage der 789 verab-
schiedeten „Declaratıon des droıits de I’homme el du Citoven: . Die ındıyıduellen
Freıiheıitsrechte, denen nıcht zuletzt dıe Gewı1ssens- un! Meıinungsfreıheıt D
hörten, eryztien sıch tort 1n den politischen Freiheitsrechten eıner ımmer stärkeren
Bestimmung des Volkssouveräns, SOMıIt 1ın der Entwicklung der freıen Wahlver-
tahren und der Gewaltentrennung, schliefßlich in den ökonomischen Freiheitsrech-
ten; dem Schutz des Privateigentums AT

Die Entwicklung der Gesellschaftsordnung tührte nıcht zuletzt und das
nıcht ohne Wıderstände ZNT: Ablösung der alten Ständeordnung. Beruhte diıese 1n
der trühen euzeıt och wesentlich aut den dreı Säulen del Klerus Büurger-
(um, wurde diese nıcht zuletzt dadurch außer Kraft ZESELZLT, da{fß das Burgertum
diese Gliederung authob und sıch selbst ZU CGanzen der Natıon erklärte. Die Ent-
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wicklung kam da Ende, sıch die Arbeiterschaft zunächst ZUTIN Vierten Stand
erklärte, annn aber dıe klassenlose Gesellschaft als das GLLG Ideal] ausgerufen
wurde.

Die Geschichte dieser Entwicklung 1STt schon deshalb der Erwähnung WETIT, weıl
1ın ıhr auch der Antagon1ısmus zZuUu Christentum als Kırche b7zw als Institution
deutlich wırd. Anders ZESAYL Der Wıderspruch 7A08 Christentum ereiıgnete sıch
nıcht alleın 1m iıdeengeschichtlichen, sondern gerade auch 1mM gesellschaftspolitı-
schen Raum un Entwicklungsprozeß. Hıer gehört das Verhältnis VO Bürgertum
un!: Christentum den immer och nıcht aufgearbeiteten Problemteldern®.

Menschenrechte. Mırt dem Gedanken der Freiheit CNS verbunden W ar 1m 7WE1-
en Leitgedanken der Französischen Revolution dıe Gleichheit der Bürger. Diese
tand ıhre Konkretisierung in den allen Menschen gemeınsamen Grundrechten des
Menschen, zunächst gruppiert un die Irıas Leben Freiheıit FEıgentum. Was sıch
anfangs auf allgemeıne, angeborene un darum unveräußerliche Rechte bezog,
wurde 1 Lauf der Entwicklung eiınmal ın polıtische Theorıie, sodann 1ın pOosıtıves
Rechrt UuMSESETIZL und enttaltet. Der Schwerpunkt lag dabe] auf den Freiheitsrech-
ten des Indıyiduum, denen dıe Meınungs- un Gewıissenstreıiheıt SCNAUSO SS
hörte W1e der Schutz des Intımbereichs, das Briefgeheimnis Z Beıispıel, sodann
der Zugang öttfentlichen Ämtern, Rechte, denen treilich entsprechende Pflich-
ten entsprachen

Was lange Jahrzehnte als indıvıduelles Recht 1mM Rahmen des eigenen Staates
weıterentwickelt wurde, hat VOTr allem 1n der eıt ach dem / weıten Weltkrieg
ohl den Rahmen des Individual- W1e des Natıonalrechts gesprengt und eınen
Fortschriutt 1n Rıchtung auf das Völkerrecht durchgemacht. Im Sınn des Gleich-
heitsgrundsatzes tür alle Menschen hat die Entwicklung näamlıch dahın geführt,
da{fß die rage der Menschenrechte inzwischen auch 1mM ınternatıonalen Verkehr der
Völker untereinander geltend gemacht wiırd. Die iınternatıonale Verrechtlichung
des Menschenrechtsschutzes wırd Recht den großen Errungenschaften der
Jüngsten Menschenrechtsgeschichte gezählt. Hıer aber mufste s dann zugleıich
ZUIN Konflikt zwıschen den eher soz1alıstıisch nennenden und den lıberal-indi-
vidualıstischen Posıtionen kommen.

Feindbilder. Die Freiheitsverwirklichung 1m Spannungsteld VON Freiheıit un
Gleichheit 1STt aber nıcht ohne ıhre Feindbilder denken. Im AÄAnsatz der Französı-
schen Revolution standen, W1e ZESAQT, gesellschaftlich dem Dritten Stand, also dem
Buüurgertum, del un Klerus M1t ıhren Privilegien gegenüber. Insotern Privilegien
immer rechtliche Vorteile besagen un als solche Ausdruck VO Ungleichheitsver-
hältnıssen bzw Eınschränkungen sınd, wırken S1E 1m Hınblick auf estimmte TYTEe1-
heıtsvorstellungen treiheiıtshemmend.

Mehr als dıe ınzwiıschen ıhrer Sonderrechte weıthın beraubte Arıstokratie gC
OIT dieser Rücksicht die römische Kırche MIt ıhren Leitungsstrukturen un
deren Bedeutung für die Meınungsbildung un die authentische Lehrverkündi-
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zung den aln stärksten bekämpften Feindbildern. Diese Gegnerschaft dürfte —

gesichts des Zusammenbruchs jener polıtischen 5Systeme, dıe 1ın ıhrem Totalıtarıs-
den Entfaltungsfreiraum des einzelnen 1m Kollektiv VO Parteı, olk und

Staat aufgehen 1eßen, eher och zunehmen. Der Vergleich des römıschen Zentra-
Iısmus MITt den Politzentralen totalıtärer 5Systeme deutet eindeutig darauf hın Wıe
ZESALLT, bedarf der Freiheitseinsatz solange des Feindbilds, als sıch dıe Verwirklı-
chung VO Freıiheit 1im Freisein-von erschöpftt.

Inzwischen hat sıch allerdings 1n vielen Gesellschaftskreisen ınfolge der anhal-
tenden Religionskritik das Interesse der Religion erschöptftt. Das führt dahin,
da{fß die Marxzsche Formel Wırklichkeit wiırd: „Die Kritik des Hımmels verwandelt
sıch damıt 1n die Kritik der Erde, die Kritik der Religion 1n die Krıitıik des Rechts,
die Krıitik der Theologıe 1ın die Kritik der Politik.“ Damıt kommt heute ber
dıe Kırchenkritik hınaus Feindbildern. Diese betretfen neben der Kır-
che grundlegende Instıtutionen W1e dıe Ehe, den Staat, das Parteienwesen.
Feindbildzüge erhalten die Vertreter VO Obrigkeıiten die ADa oben“ Regıe-
e un!: Autorıtätsträger, obwohl gleichzeıtıg der Ruf ach HMEUGEH Führungsge-
stalten laut wırd. Die „a oben  C sınd aber In der überwıegenden Mehrzahl
gleich immer och Mäanner, Aa auch alles Maskuline und Männliche in vielen
Weısen teministischer Befreiungsbewegungen ZUMm Feindbild wiırd. Die UÜberwin-
dung dieses Feindbilds wırd dann bıs Z Lächerlichkeit 1ın dıe maskulıne Sprache
hıneın verfolgt. Die Auflösung des Spannungsverhältnıisses VO Mannn und TAalı ın

Lebensgemeıinschaften auch homophıiler Art 1STt ebentalls nıcht völlıg VON

dıiıesem Zusammenhang
Angesıchts der Vielzahl VO Feindbildern stellt sıch die rage, sıch der

Freiheitsimpuls eıgentlich pOSItIV Orlentiert. Anders ZESAQLT: Was bleibt NC ıhm,
WeNnNn das jeweılıge Feindbild überwunden 1st? Tatsächlich könnte das drıtte elt-
MOt1ıVv Brüderlichkeit oder W1e ‚11a heute den Männlichkeitswahn leber
Sagt_ Geschwisterlichkeit die eher tormalen Momente der Freiheit un der
Gleichheit iınhaltlich tüllen. Gerade dieses Motiıv eNtstamm aber entscheidend
dem relıg1ösen Horıizont. Man mMu UDE beachten, da{fß$ Geschwisterlichkeit Z7W1-
schen allen Menschen die Rückbindung AIl den gemeınsamen Vater bzw dıe gC
meınsame Multter einschliefßt. Dıiese Rückbindung aber verweıst dann gerade auf-
grund der Gleichheit aller Menschen untereinander ın deren Bereich des
Nıchtmenschlichen bzw Übermenschlichen, den Bereich der Transzendenz. Der
Verlust bzw die Zerstörung der relıg1ösen Komponente tührt 1aber dahın, da{$ die
Geschwisterlichkeit zZzu eınem anderen Ausdruck VO Gleichheit verkommt, W1e€e
S1e zwıschen verwaısten Geschwistern übrıigbleibt. Damıt aber 1ST dem dritten
Leitmotiv seıne korrigierende Kraft A  CN.

Libertinismus. In diesem Zusammenhang 1ST CS interessant, da{ß der auch ıIn die
deutsche Sprache eingegangene Begriff Liıbertinismus Ende des 16 Jahrhun-
derts 1n Frankreich ach dem Vorbild des Begritfs „athe1sme“ gebildet wurde
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„lıbertinısme und dann als „liıbertinage ZUTIN Ausdruck C115 mangelnden
Respekts gegenüber Kırche und Religion wurde Ausgehend VO CENSCICH Be-
deutung der Ablehnung VO Ordnung und Vorschriuft zumal WenNnn diese relıg1öser
Natur9 bezeichnete der Begriftt schliefslich die verschiedensten Weısen der
Ungebundenheıt der Sıtten, nıcht zuletzt erotıisch sexuellen Bereich!!

Mıiıt dıiesem Ausblick sınd WITL be] CC Punkt angelangt, der bereıts Alter-
als Zügellosıigkeıit und Ausschweıfung charakterısıert wurde, der

eıt datür nıcht selten dem euphemuistischen Begriff der „Selbstverwirklı-
chung verborgen WITF d Eıner der Herausgeber der Frankfurter Allgemeınen T e1i-
LuUunNg, Johann eorg Reifßßsmüller, hat Leitartikel SCTHEI: Zeıtung lıtaneıhaftt
dıe vielfältigen Formen SOgenannNter heutiger „Selbstverwirklichung JE Sprache
gebracht worüber W 16 CTr Sagl dıe Mafsgeblichen ıhren Reden
Land nıcht sprächen, Dıinge, dıe dıe Polizei Überlastung nıchts
chen könne dıe Schmierereıen Wänden und Bahnen, dıe Unsicherheıiten \VA@)}

Wohnungen un Spazıerwegen, dıe Gewalttätigkeiten jugendlicher Banden, die
Vıelgestalt der Diebstähle und die Vieltalt des Wandalismus, die Mißachtung der
Verkehrsregeln, die Arbeitsscheu un vieles andere mehr Er ffr Beobach-
LungenN ZzUuS

Wer solche Ertfahrungen überdenkt und zusammenfügt, der wundert sıch darüber, da{fß die Polıti-
ker LINMECTZU VO den mündıgen Bürgern und VO Lebensqualıität reden Der fragt sıch W as sıch Polıiti-
ker ;ohl denken, WE S1C >  tol  > a1llı wichtigsten N die Freiheıit des eiınzelnen vergrößern Der
bekommt 61116 TENAUC Vorstellung davon W AS sıch alles verwirklicht be1 der Selbstverwirklichung, dıe
Politiker als obersten Grundwert uUuNsSCeTCI1 Staat PICISCIL Der fängt überlegen, ob der Bevölke-
rung und dem Staat nıcht Kurskorrekturen un! vielen Plätzen andere Politiker

Der Freiheitsimpuls der Kırche VO heute

eht 111all davon AaUuUs, da{fß die Verwirklichung des Freiheitsimpulses wesentlich
kulturell gepragt 1ST un stellt 111all Rechnung, da{ß das Chrıstentum den pPra-
genden Faktoren der 1abendländischen Kultur gehört MmMUu CS 7wischen den
Freiheitsauffassungen Kırche und Gesellschatt vielfältige Berührungen und nts

sprechungen geben Das sıch WenNnn WIT dıe Kirche strukturell M1 den Gesell-
schattstormen der verschiedenen Zeitepochen vergleichen Dennoch haben dıe In-
haltlıchkeıit WIC dıe gesellschaftliche Verwirklichungsgestalt des christlichen
Freiheitsimpulses offensichtlich 1111 Lauf der Entwicklung mehr dazu beigetragen,
dafißs sıch zwıschen der Freıiheıt, WIC S11 Christentum verstanden wırd und der
Freıiheıit WIC SIic der neuzeıtlichen Gesellschaft VerLLeLeN wiırd C1MN eigentlicher
Antagonısmus herausgebildet hat Man kommt heute nıcht umhın, VO C1-

gentlichen Konftlikt 7zwıischen beiden Freiheitsvorstellungen sprechen.
Aus diesem Grund soll ı1111 folgenden nıcht VO der Vorgeschichte des christlı-
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chen Freiheitsverständnisses dıe ede se1ın, sondern VOT allem der Umgang der
Kırche MI1t der Freiheit 1n der neuzeıtlichen Lehramtsverkündigung un: 1n der
Praxıs 1MmM Vordergrund stehen. Damıt trıtt das christliche Freiheitsverständnıis —_

gleich unmıttelbarer 1ın die ähe der heutigen Fragestellungen.

Christliche Freıiheıit 1m Wıderstreıt

Sınd Christentum und Kırche für ZeW1Ssse Gestalten des modernen Liberalısmus
Feindbilder L gehört umgekehrt der Liberalismus den lange eıt 1ın ehramt-
lıchen Dokumenten kritisch genannten gesellschaftlichen Posıtionen. Wır eriınnern
zunächst einıge wiıchtige Dokumente der Lehramtsgeschichte se1it der ersten

Hälfte des Jahrhunderts L  .
Gregor XKVIe: EnzyRklıka „Mırarı DOS arbitramur“, VO 15 18352 (2730—2732): Zusammen MIt

dem Indıtferentismus wird die Freiheit des Gewiıssens für jeden ebenso WI1e dıe „vollständıge und UNSC-
zügelte Meinungsfreiheıt“ abgelehnt. Syllabus Pıus ] E: 1864 (2901—2980, Z  )
Hıer 1St die ede VO „Irrtümern, dıe sıch auf den heutigen Liberalismus beziehen“. Abge-
lehnt werden ausdrücklich die Kulttreiheit WI1eEe auch der atz „Der römıiısche Bischof ann und soll sıch
miıt dem Fortschrıitt, MIt dem Liberalismus und miıt der modernen Kultur versöhnen un! antreunden.“
Leo XE EnzyRklıka „Libertas Ddraestantıssımum“, O1l 20 185858 auch EnzyRlı-
ba „Immeortale Det:, VO (B 1885 (v 3173Z Freiheiten der Büurger): Diese Enzyklıka ISt dıe

oröfßere Abhandlung ber das Freiheitsverständnıis. Der Papst schreıibt der Kirche die Anwalt-
schaftt für dıe Freiheıt, das „vorzüglichste (sut der Natur-; Nach ıhm 1St die menschliche Freiheit
verankert 1im Naturgesetz, das jedem einzelnen Menschen 1INs Herz geschrieben IST Entsprechend leitet
das pOosıtıve Recht seinen Ursprung nıcht VO der menschlichen Konvention, sondern 4U$ dem natürlı-
chen (Gesetz ab An der Gesellschatt der Menschen liegt also dıe Freiheit 1mM wahren ınn des Namens
nıcht darın, da{ß du LUSLT, W as beliebt, sondern darın, da{fß du vermıiıttels der bürgerlichen esetze
gehinderter ach den Vorschritten des ewıgen (sesetzes leben kannst.“ In diesen Rahmen werden
ann auch Gewıissenstreiheit und Toleranz gestellt. Es he1fßt, „dafß keineswegs erlaubt ISt, die Freiheit

denken, schreiben, Zu lehren und desgleichen unterschiedslose Religionstreiheit fordern,
verteidigen der vgewähren, als ob 1es alles Rechte seıen, die dıe Natur em Menschen verliıehen
habe Denn WECNN S1E die Natur wirklich verliehen hätte, annn ware Recht, der Heatrcchalt (sottes
Abbruch Cun, und die menschliche Freıiheıit könnte durch eın (zesetz gezügelt werden.“ Es tolgt
lediglich, „dafß diese Arten der Freıiheıit ‚W al geduldet werden können, WeNnNn gyerechte Gründe o1Dt,
jedoch der bestimmten Einschränkung, da{ß S1E nıcht iın Willkür un! UÜbermut ausarten“. Polıtıi-
schen Unfreiheitssystemen steht dıe Kırche ausdrücklich ablehnend gegenüber. Dann aber heifßst
„Von den verschıiedenen Staatstormen verwirtt dıe Kırche keıine, sotern S1e L1UT aUus sıch geeignet sind,
für den Nutzen der Burger sorgen.“ Das oilt auch tür die demokratıische Gestalt des (GGemeimnwesens.
Dekretum des HI Offiziums „Lamentabıli“, ([0)]88! 90/ Zurückgewiesen wiırd der atz
„Der heutige Katholizismus annn miıt der wahren Wissenschaft nıcht vereinbart werden, WEn wiß nıcht
In eın undogmatisches Christentum Ve@and61t wırd, das heifßst, 1n eınen weıten und liberalen
Protestantismus.“

Hıer 1ST 1aber dann darauf aufmerksam machen, da{fß eın SCHAUCICS tudıum
der einschlägigen Lehramtsäufßerungen sıch nıcht auf solche TLexte beschränken
darf, die ausdrücklich den Liberalismus erwähnen. Vielmehr mussen auch solche
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Verlautbarungen beachtet werden, dıe in konkreten Feldern den Freiheitsraum ab-
stecken oder auch eingrenzen. Diıieser Art Texte sınd 6S nämlıch, die mehr als die
AÄußerungen in den Sozialenzykliken b7zw den Apostolischen Schreiben, die sıch
NıTt soz1alen Fragen befassen un dabe] auch den polıtıschen und wirtschaftlichen
Liberalısmus behandeln, das Bıld eıner freiheitsfeindlichen, zumındest treiheıts-
hemmenden Instıtution Kırche haben entstehen lassen. Wır( als 7wel Kon-
tlıktfelder die Theologıe und dıe Pädagogik:

T’heologıe: Die Freiheıit der Theologıe W ar zunächst herausgefordert, die exegetische Forschung
In eiıner Mehrzahl VO Responsa der Bibelkommissıion eingeschränkt wurde, dıe siıch in der Folgezeıt
vielfach als unsachgerecht herausstellten (vgl 572 x5n1—35 auch dıe Wıe-
derautnahme Ol Fragen ın der Zeıt Pıus LU Die Serie VO moderniıstischen Irrtümern, die 1mM
Dekret „Lamentabıli“ VO 1907 (Nr 3401—3408) zusammengestellt sind, tragt die Überschrift
„Die Emanzıpatıon der Exegese VO Lehramt der Kıirche“ Benedikt thematiısıert ıIn seiner Enzy-
klıka 99 beatıssım1ı Apostolorum“ O1 11 1914 E erstmals den „Umftang der treien theologı-
schen Dıiskussion“. Die rage erscheıint 1MmM Hınblick autf dıe biblische Forschung wıeder 1n der Enzyklı-
Ia „Dıvıno afflante Spirıtu“ Pıus XI 1943 (V. tür die systematısche Theologie 1n
der Enzyklıka „Humanı gener1s” 1950 (V. JE 3892-3899). Erziehung: In seiner
Enzyklıka „Dıvını ıllıus magıstrı“ [0)828! 51 E 1929 (3685—3698) behandelt Pıus >} den Bereich der
Erziehung als eın Feld, 1in dem sıch die Rechte der Kırche W1€e der bürgerlichen Gesellschaftt begegnen.
Betont wırd VOT allem die Schutzfunktion, dıe der Staat 1m Hınblick auf die Rechte der Famılie ausüben
soll Besondere Erwähnung tinden dıe Sexualerzıiehung Ww1e die einsetzende Koedukatıon: letztere wırd
als „trügerisch“ und zvefährlich“ angesehen.

Posıtivere RKResonanz tindet die Kırche 1mM allgemeınen, S1e sıch 1ın Soz1al- un:
Gesellschaftsverlautbarungen 7AUHE Wirtschafts- un Gesellschaftsordnung iußert
un sıch 4A11 Ende die Anlıegen der internationalen Menschenrechtskonventionen

eıgen macht:
Wırtschaft: Die seıit Leo JEHE 1n Regelmäßigkeıt CrSaANSCHC. Sozialrundschreiben können 1j1er nıcht

1m einzelnen ZCNANNL un! besprochen werden. Es sSEe1 aber erwähnt, da{fß dıe Kırche mMI1t Nachdruck gC-
A einen überwıegend individuumszentrierten Liberalismus dıe soz1alen Komponenten 1im Vertü-
- und Besitzrecht SOWI1e Sanz allgemeın das Sozialverhalten bestärkt hat In diesem Zusammen-
hang 1St S$1e auch für die treien Zusammenschlüsse der gesellschaftliıch Schwächeren, der Arbeıtnehmer,
ELWa dıe Gewerkschatten, eingetreten. Gesellschaftsordnung: In der Auseinandersetzung miıt den
talıtären Ideologien und Regimen des Nationalsozialısmus un! Kommunısmus am immer wıeder

Stellungnahmen ZUgUNSIEN der Freiheitsrechte des einzelnen (vgl Pıus e Enzykliıka „Dıvını
Redemptoris“ OIn 19 1957 3771—-3774); VOTr allem 1ın der Zeıt ach dem 7 weıten Weltkrieg auch
zugunsten der internationalen enschenrechte. Für diıe Zeıit VOT dem / weıten Vatikanıschen Konzıl 1St
einmal autf die Enzyklıka „Mater SE Magıstra” Johannes’ VO 15 1961 (3935-—3953), sodann
autf seıne Enzyklıka „Pacem 1n terrıs“ OM {E 1963 (3955—3997) hınzuweiılsen. Menschenrechte:
„Pacem 1n terrıs“ ann ach WI1€E VAOIE als katholische agna Charta der Menschenrechte angesprochen
werden, da S1Ce 1 Anschlufß dıe Proklamation der „Charta der Menschenrechte“ durch die Vereıinten
Natıonen den Fragekomplex erstmals A2US kırchlich-lehramtlicher Sıcht behandelt. Entsprechend ‚ote
S1e einen Ansatz dafür, dıe Freiheitsproblematik In ihrer gesellschaftlichen Bedeutung A4US kırchlicher
Sıcht vorzustellen. In diesen Ww1€e in den vorıgen Zusammenhang gehört sodann auch dıe oroße Enzyklı-
kka Pauls VAR „Populorum progressi0” 1@1801 26 196/ (4440 — 4469).
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Christliıche Freiheit 1mM Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıl

Im 7Zweıten Vatikanıschen Konzıil 1ST die Freiheitskonzeption VOT allem 1ın 7We]
Dokumenten austführlicher behandelt worden, 1ın der Pastoralkonstitution „Gau-
dıum eit spes” und ın der Erklärung „Dignitatıs humanae“. Bekanntlıch gehört die-

Erklärung ber dıe Religionsfreiheit den Dokumenten, dıe nıcht zuletzt des-
halb in kırchlichen Randkreisen angefeindet werden, weıl S1e den ehramtlichen
Aussagen Begınn des Jahrhunderts 1ın konkreten Punkten eindeutig wıder-
sprechen un VO einer nıcht gekannten Dıitferenziertheit gepragt Ssınd. Die
Beratungen 1im Umkreıs des /weıten Vatiıkanıschen Konzıils haben ZUT Erkenntnis
geführt, dafß CS be] allen Miıfßsachtungen der VO Csott gESEIZICN Grenzen dennoch
die Autgabe der Kırche bleiben muf, den VO (S5Ott gESELIZICN Freiheitsraum
pOSsıI1t1V beschreiben und eröffnen un!: damıt dem 1mM Ursprung des Christen-
[Uums selbst grundgelegten Freiheitsiımpuls auf HEUE Weıse Ausdruck verleihen.
Das geschieht 1n der Regel iım Blıck auf dıe ursprüngliche Schöpfungsordnung,
dann 1m Hınblick auf den Erlösungstod Jesu Christı.

„Ganundıum eL spes“”. Wo 1mM Teıl die Würde der menschlichen Person ZUT

Sprache gebracht wiırd, wırd en Abschnıiıtt ausdrücklich der menschlichen Freiheit
gewiıdmet (1 Zustimmend wırd Z Kenntnıis SCHOMINECNH, da{fß die Freiheıit VO

den Zeıtgenossen hochgeschätzt un: eiıdenschafrtlich erstrebt wırd [)as bleibt oul-
U1g, auch WECINN sS1e oft 1ın verkehrter Weıse VeEeTLITELEN wırd un: 11UT dort die wahre
Freiheit ISt, S1e als Kennzeichen des yöttlıchen Bildes 1im Menschen erkannt
wiırd. Dıie Freiheitsaussagen stehen zwıschen den Beobachtungen ZUXE: Würde der
Vernunft un!: des sıttlıchen Gewiı1issens (15 einerseılts und Z oröfßten Rätsel des
menschlichen Lebens, dem Tod (18); andererseıts. Di1e Freiheit bleibt auch Thema,

VO  z) der Verbreitung des Glaubens die ede IST (21); die ede auf das
menschliche Gemeinwohl kommt (23 —32) und dıe „Autonomıe der irdıschen
Dıinge“ 36) un!: die wechselseıtigen Eıinflüsse VO Kırche un: Welt (41—44) the-
matısıert werden. Die Freiheıit kehrt Ww1e eın Faden wıeder, 1mM eıl {{ dıe
verschıiedenen Welt- und Gesellschaftsbereiche 7ARHE Sprache kommen.

„Dignitatıs humanae“ > Da das Dekret ber die Religionsifreiheit das letzt-
verabschiedete Konzilsdokument 1St, annn 1114  = Sagch, da{fß Freiheıit auch das letzte
Wort des Konzıls W alr Das Dekret 1ST 1m Grundeeeın kräftiges Plä-
doyer ZUSUNSTIEN des „Rechts der Person und der Gemeımnnschatten auf gesellschaft-
liıche un: bürgerliche Freıiheıit 1n relıg1ösen Dıngen“, w1e 1MmM Untertitel heißt
Diese Formulierung implızıert eıne deutliche Beschränkung auf den bürgerlichen
Freiheitsraum, die och klarer 1ın Erscheinung LE wWwenn als Probe auf das vem-
pel ach den Freiheitsräumen ınnerhalb der Kırche gefragt wiırd. [)as 1St 1im Konzıil
praktısch nıcht geschehen. Es nımmt aber nıcht wunder, da{ß die kırchliche TEe1-
heitsverkündigung in der Folgezeıt des Konzıiıls ımmer stärker der praktıschen
Freiheitsverwirklichung 1ın der Kırche wırd

EL/



Hans Waldenfels 57

Bewährungsproben
Aus den verschıedenen Kontliktfeldern sej]en dreı ausgesondert, aut denen sıch der
kırchliche Freiheitsiımpuls heute mehr denn Je bewähren müfßte:

Freiheit der Wissenschaft und T’heologıe. Die Theologıe stand be] der (Gsrün-
dung der Uniiversıtäten der Spıtze der Wıssenschaften und damıt auch in einem
grundsätzliıchen Diskurs MmMI1t allen anderen Wiıssenschaften. In dem Ma{iS, als sıch
die Wıssenschatten 4US em theologischen Eıinflufsteld lösten, gerıet dıe Theologıe
selbst eınmal ımmer mehr ın das Spannungsteld zwıschen den utONOMECN, das
heifst ıhren eıgenen Gesetzlichkeiten und Methoden verpflichteten Wıssenschatten
und der kirchlichen Autorität. [)as Problem verschärfte sıch sodann dadurch, da{ß
wıssenschaftliche Forschungsergebnisse sowohl Aaus dem naturwiıssenschaftlichen
W1e€e AUS dem hıstorischen Bereıch, heute auch N der Religionsgeschichte mMiı1t
theologischen Grundlehren iın der Kxegese und Systematık iın Eınklang bringen

Von den lehramtlichen Eınsprüchen 1ın der ErTrStcenN Jahrhunderthälfte W alr

schon dıe ede Viele VO ıhnen sınd, WwW1e auch dıe Oktober 1997 beigelegte
Galılei-Frage, nachträglich 7zumeıst stillschweıigend erledigt worden.

Dennoch oilt dıe Sıtuation des theologischen Wiıssenschaftlers 1ın der ötffentli-
chen Meınung weıthın als untreı. Di1ie Offentlichkeit annn sıch dabe1 eiınmal auf dıe
vielfältigen Stellungnahmen VO Theologen selbst beruten!®, sodann auf dıe viel-
diskutierten Maßregelungen VO Theologen W1e€e auch auf dıe für eın oröfßeres
Publikum wen1g durchsichtigen Verfahrensweisen be] der Bestellung VO Theolo-
ojeprofessoren hınweıisen !7 Die Unftfreiheitssituation wırd zudem auch dadurch
weıter unterstrichen, da{ß 1ın weıten Teıilen der Weltrt der Wunsch Roms bekannt SE
die theologische Ausbildung mehr un: mehr 4UuS dem Universıtätsrahmen heraus-
zunehmen. Der Wıderstreit hat schliefßlich dadurch Aufttrieb bekommen,
da{ß die VO Johannes Paul HE be] seınem ErTrSTEN Deutschlandbesuch in öln un!:
Altötting gemachten Aussagen ZUHT: Freıiheıit der Wıssenschaften W1e€e der 7 HeOl0=
Q durch spatere Dokumente1? WI1e VOT allem durch dıe angedeuteten praktı-
schen Erfahrungen 1MmM Umgang MIt Konflikten 1n rage gestellt werden.

Befreiungstheologıe. uch die lehramtliche Dıskussion die SOgENANNTE
„Theologie der Befreiung“ hat aufs eher den Ööttentlichen Eindruck Velil-

stärkt, da{ß das kırchliche Freiheitsverständnıiıs VO dem neuzeıtlichen Freiheitsim-
puls eher abrückt, als da{fß$ sıch ıhm korrigierend verbindet. Zu sehr un: lange
sınd selbst die integersten Gestalten der Theologıe, S1e der Seıte der Armen
und Unterdrückten auftraten, 1Ns Z wielicht gerückt worden. 7u wenıg hat dıe Kır-
che sıch otffizıell auf die Seıte ıhrer Martyrer gestellt. Es kommt hınzu, da{fß die ehr-
amtlıche Verarbeıitung der lateinamerıikanıschen Impulse diese 1m Ablauft der SEOS
en Bıschofsversammlungen se1it Medellin 9658 ımmer stärker kanalısıert und
verdünnt hat W as der Orthodoxie Genüge eısten scheınt, MUu nıchtunbedingt
blutvoller se1n, sondern annn sehr ohl Ende Auszehrung leiden.
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Ethik der Freiheit. Bernhard Härıng hat se1ın zweıtes moraltheologisches
Kompendium den Tıtel „Freı 1n Chrıistus“ gestellt 20 Gerade diese Freiheit 1ın
der heutigen eıt vermuitteln, da{fß Menschen A4Uus der freıen Begegnung MI1t
Gott auch hre konkreten Lebensentscheidungen als fre] empfinden, gelingt der
Kırche 11U 1n sehr geringem Mafß Der Wıderspruch VO Freiheıt un Rıgorosıtät
in der Lehre ber die Methoden der Ausübung verantwortlicher Elternschaft, W1e€e

in der Enzyklıka „Humanae vıtae“ \A® 25 Julı 1968 ZUTLagC tritt; 1ST 1L1UI eın Be1-
spıel. Die rage selbst 1St 1n der theoretischen Erörterung bıs heute nıcht wirklıch
geklärt. Der vorgeschlagene Weg erweıst sıch nıcht HUT 1n der Einzelpraxıs haufıg
als unbrauchbar, sondern wiırd zudem ın größeren Zusammenhängen W1e€e ELWa den
demographischen Diskussionen offen als ungeeıgnet angesprochen. Die Schwie-
rıgkeiten MmMI1t der Abfassung VO überzeugenden Moralkatechismen sınd ıhrerseıits
eın Indıkator tür die Aporetik 1mM Bereich der moralischen Lehrverkündigung. Es
kommt hınzu, da{fß angesıichts des rapıden Tempos ın den vielfältigen Entwick-
lungsprozessen die Stimme des christlichen (Gewiı1issens praktisch erstumm Auft
viele Fragen o1bt CS keıne Antworten.

Ubereinstimmend kommt CS 1n den ZzCeNANNTEN Tel Problemteldern eiınmal
nıger ZUHT: Kollisıon zwıischen neuzeıitlichem Denken und kırchlicher Lehre als 7W1-
schen neuzeıtlıchen Entdeckungen und technischem Fortschritt eiınerseılts und der
kırchlichen Lehrverkündigung 1m dogmatıschen Ww1e€e VOT: allem 1mM moralıschen Be-
reich andererseıts. Sodann kommt die rage ach dem Umgang MIt der Wahrheıit
hınzu. Ist dıe Wahrheit eın Gut, ber das autorıtatıv verfügt werden kann, da{ß
die Suche ach orößerer Wahrheit und richtigerem Verhalten auch autorıtär_-

rochen werden kann, oder Mu CS nıcht gerade Aufgabe der Autorıtätsträger se1in,
sıch der Je größeren Wahrheit argumentatıv verpflichtet zeıgen?

Unterentwickelt 1St schließlich gerade 1M Zusammenhang MIt dem Freiheitsiım-
puls sowohl 1ın der Kırche wW1€e in der Gesellschaft eıne Ethik der Macht bzw wirk-
lıcher Dienstbarkeıit. Gerade weıl sıch 1n eıner VO der Sunde gepragten Welt mMi1t
der Eiınübung 1n Freiheıit oft die Entwicklung eınes Herrschaftspa-
thos verbindet, muüuüßte CS 1ın der Kırche ach den Worten Jesu heifßen: „Beı euch
aber soll CS nıcht se1n, sondern wer be] euch Zrofß se1ın wıll, der soll WF Dıener
se1InN, un wWwer be] euch der Erste sein wıll, soll der Sklave aller Se1IN. Denn auch der
Menschensohn 1ST nıcht gekommen, sıch dıenen lassen, sondern die-
nen un seın Leben hinzugeben, als Lösegeld für viele“ (Mk 10; 34 In der
Demut der Dienstbereitschaft beginnt dıe Freıiheıt, dıe Jesus vgemeınnt hat und dıe

wahrer Geschwisterlichkeit tührt Sıe alleın wandelt auch eıne reine Befreiung-
VO  3 1n eınen verantwortlichen Freiheitsimpuls-für.

Wo dıe Freiheit-von sıch ZUr Freiheit-für wandelt, 1ST die Halbierung des Yre1-
heitsiımpulses aufgehoben un! die Ambiıivalenz der Freiheıit überwunden. Wahre
un christliche Freiheit aber 1STt ımmer Freiheıit-für. Als solche gehört S1e bleibend

den zentralen Verheißungen der christlichen Botschatt. Es macht 1aber das
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Wesen der christliıchen Freıiheıt AauUs, da{f in ıhr Wahrheıt un Freiheıit verbunden
sınd AThr werdet die Wahrheıt erkennen, und dıe Wahrheit wiırd euch befrejen“
(Joh Ö, 32)

Wahre menschliche Freiheıit verwirklıcht sıch wesentliıch 1mM eZUg! Ö1e 1STt nıcht
1L1UTI als endliche Freiheıit gebunden, sondern VOT allem durch ıhre Verbundenheıt
M1t allen anderen Freiheitssubjekten, denen „meıne Freiheit“ ıhre Freıiheıit ZUZUSC-
stehen hat (Gsenauer betrachtet, schafft Eerst das ftremde Freiheitssubjekt meıne e1Ze-

Freıiheıt un: gewährt un gewährleistet MI1r meınen Freiheitsraum. Das lıeße
sıch anthropologisch w1€e theologisch SCHAUCI begründen. Damıt aber ware wahre
Freiheit in Verantwortung geübte Freiheıt. S1ıe ebt in Rechten und Pflichten un
ewährt sıch 1m Spannungsfeld VO Anspruch und Leıistung, Geben un Nehmen.

Vielleicht mu(ßte die Kırche 1n ıhrer Freiheitsverkündigung be] aller Betonung
VO Freiheıit und Bındung, Freıiheıt und Gerechtigkeıt, Freiheit und selbstlos-soli-
darischer Liebe doch entschiedener aufzeıgen, da{ß und W1e€e Menschen 1n freı über-
OTE Verantwortung freı werden, 1ın der Freiheıt wachsen und SOMItT nıcht
der Freıiheıt beraubt werden. Nur dıe Bedeutung der Freiheit-für erkannt wırd,
hat dıe Einladung ZAHT: wahren Freıiheıt, W1e S1Ee cohristlich 1ın der Gestalt Jesu Christı
aufgeleuchtet 1St, die Chance, auch heute aANSCHOMUN un gelebt werden.
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